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Nr. 195. Mittwoch, den 22. Auguſt | 1894. 
—— — in Lothri U d ls Berlin zuſammengetreten. Der Hauptzweck der neuen Sitzung 
reger a bonnements Zu 8 Ei in e ee eſpro hen winde, beſeht dati, die Kommiſſion von dem bisherigen Stande der Ver» 


auf die 
„Thorner Zeitung“ 


mit Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für den Monat September werden zum Preiſe von 0,50 Mark 
jederzeit entgegengenommen von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, 
den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 

BSäckerfirake 39. 

Ueber die gegenwärtige Sage Elſaß⸗ 
Jothringenss 
enthält das Juliheft der „Contemporary Review“ einen intereſſanten 
Aufſaz. Der Verfaſſer, Samuel James Capper, lag im Krie ge 
1870 mit den Deutſchen vor Straßburg und vor Metz als 
einer der Kommiſſäre des Fonds zur Unterſtützung der Kriegs⸗ 
opfer und hat neuerdings einen halbjährigen Aufenthalt in den 
Reichslanden genommen, während deſſen er ſie nach allen 
Richtungen hin bereiſt und ſich mit den hervorragendſten Perfön⸗ 
lichkeiten der Militär⸗ und Zivilverwaltung, ſowie der Geſellſchaft 
in Verbindung geſetzt hat. Mr. Capper theilt im weſentlichen 
die Anſicht des Generals von Blume, Kommandeurs des 15. 
Armeekorps, der ihm ſeine Meinung dahin ausdrückte: „Elſaß 
iſt noch nicht ganz deutſch geworden; aber es hat abſolut aufge- 
hört, franzöſiſch zu Sein. Zu ſeiner vollſtändigen Wieder⸗ 
vereinigung mit dem Vaterlande müſſen wir warten, bis die Ge⸗ 
neration, die zur Zeit des Krieges in der Blüthe des Lebens ſtand, 
ganz ausgeſtorben iſt.“ Capper glaubt, daß auch die franzoſen⸗ 
freundlichen Großinduſtriellen eine Vereinigung mit Frankreich im 
Ernſte weder erwarten noch gar wünſchen, da in dieſem Falle 
die Millionen, die ſie infolge unſerer Schutzzollpolitik in fran⸗ 
zöſiſchen Filialen angelegt haben, ſchlechthin verloren wären. 
Wenn die Spinner von dem franzöſiſchen Markte viel verloren 
und in Deutſchland mit Sachſen u. ſ. w. konkurriren müßten, 
ſo habe ſich dafür den Weinbauern der deutſche Markt zollfrei 
geöffnet. Der Bauer würde vielleicht den franzöſiſchen Kriegs⸗ 
dienſt vorziehen, weil die Disziplin da nicht jo ſtreng ſei; aber er 
fühle ſich doch im ganzen unter der gewiſſenhaften und gerechten 
Regierung um jo wohler, als fie von Männern ſeiner Sprache 
und ſeines Stammes geführt werde, und verabſcheue vor allen 
Dingen den Krieg. Die älteren Kaufleute ſeien und blieden 
allerdings franzöſiſch geſinnt; aber fie geſtänden, daß fie ſich im 
übrigen nicht zu beklagen hätten, „und wir behaupten nicht, 
Märtyrer zu ſein“; die jüngeren Kaufleute hingegen berufen ſich 
nach den Erfahrungen des Verfaſſers mit Nachdruck auf ihre 
deutſche Abſtammung und erklären, nicht nur politiſch, ſondern 
auch ihrem Empfinden nach deutſch geſinnt zu ſein. Was 
Lothringen angeht, ſo hat Mr. Capper auch hier eine fortſchreitende 
Germaniftrung beobachtet. Allerdings nicht beim Adel und der 
wohlhabenden Mittelkaſſe in und um Metz; die Arbeiter in Metz 
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burden hocdben ig, unterhalten, während er 1870 bei ihnen 
ausſchließlich die Kenntniß des Franzöſiſchen antraf. Alte Arbeiter 
ſprechen allerdings franzöſiſch; aber ſie verſicherten dem Verfaſſer 
immer mit Stolz: „Zu Hauſe habe ich einen Sohn, der gut 
deutſch ſpricht.“ Mr. Capper glaubt jogar, daß die Germaniſirung 


= Verſchlungene Pfade. 


Roman von A. Nicola. 

(Nachdruck verboten.) 
Meine Kindheit glich einem Frühlingsgarten, in welchem 
rauhe Winde und Nachtfröſte manche Lebensblüthe vernichten. Ich 
verlor meine Mutter kurz nach der Geburt, den beſten und zärt⸗ 
lichſten Vater aber, als ich noch ein Kind war. Meine Stief⸗ 
mutter behielt mich bei ſich und war mir eine gute Erziegerin. 
Nach dem Tode meines Vaters mußten wir beide unſer ſchönes 

Landgut verlaſſen, das an den Majoratserben überging. 
Wir bezogen ein kleines, aber hübſches Haus in der Nähe 
der Beſitzung des Herrn von Berry, eines intimen Freundes 
meines Vaters. Herr von Berry beſaß einen einzigen Sohn, 


Namens Guido. Er war ein bildhübſcher, luſtiger, gewandter 


Knabe, der alle Spiele und athletiſchen Künſte jeder Art eben 
fo ſehr liebte, N . 
drei Jahr mehr als ich und war bald mein beſtändiger Begleiter 
und Spielgefährte. 7 3 

S0 5 ir Leben eine zeitlang ruhig dahin, aber mit 
jedem Jahre ward meine Stiefmutter leidender, und zu der Zeit, 
von welcher ich zu erzählen im Begriff ſtehe, befanden wir uns 
ihres leidenden Zuſtandes halber ſeit Wochen an der See. Auch 
Guido war mit ſeinen Eltern dort. 

Es war am Morgen nach einem Sturm, der die Bewohner 
des Seebades in große Aufregung verſetzt hatte. Ich ſtand im 
Reitkleid mit der Gerte in der Hand am Fenſter und ſchaute nach 
Guido aus, der mich zu einem Spazierritt abholen wollte, als ich 
ein kleines Madchen erblickte, das direkt auf unſer Häuschen zu: 
getrippelt kam. Am Fuße der Veranda blieb es einen Moment 
zögernd ſtehen, dann ſtieg es die Stufen herauf, trat ins 
Zimmer und ſchaute ſich, wie nach jemand ſuchend, ringsum. 
Meine Mutter blickte die Kleine, die vermuthlich draußen im 
Sande geſpielt und ihre Kameraden verloren hatte, verwundert an. 


bei ſeinen Morgenſpaziergängen ſich 


als er alle ernſten Studien haßte. Guido zählte 


im Elſaß aber das „Patois“ herrſche (2). In Mülhauſen ſieht 
der Verfaſſer mit Recht das Zentrum der franzöſiſchen Geſinnung 
und erzählt allerlei Belege für den Deutſchenhaß der Mülhauſener 
Bevölkerung. So wurde einmal ein Brand in einer Fabrik 
unter dem Beiſtande der deutſchen Offiziere und Mannſchaften 
gelöſcht; der dankbare Fabrikant lud die Offiziere zu einem Mahle 
ein, wollte aber wenige Tage ſpäter dieſelben Offiziere auf der 
Straße nicht kennen! Ebenſo würden die jungen Leute während 
der Zeit, wo ſie deutſche Uniform tragen, ſelbſt von ihren beſten 
Freunden ignorirt. Im ganzen jedoch dürfen wir Deutſchen mit 
dem Bilde, das Herr Capper entrollt, wohl zufrieden ſein. In⸗ 
tereſſant iſt abrigens ſeine Wahrnehmung, daß manche Franzoſen 
ſich bereits wieder in ähnlichen Wahnideen bewegen, wie vor 
1870. Als der Engländer im Geſpräch mit einem franzöſiſchen 
Paſtor äußerte, man müſſe doch zugeben, daß es immerhin möglich 
ſei, daß die Franzoſen bei einem etwaigen neuen Kriege beſiegt 
würden, meinte der Geiſtliche: „Nein, das gebe ich nicht zu.“ 
Allerdings denken vermuthlich nicht alle Franzoſen ſo. 


Deutſches Reich. 

, Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer empfing am Sonnta 
Mittag im Neuen Palais bei 8 . fer 
ſchen Geſandten Boghitchevitch in Audienz und nahm aus deſſen 
Händen ein Schreiben des Königs von Serbien entgegen, durch 
welches der genannte Geſandte in der gedachten Eigenſchaft beglaubigt 
wird. Der Audienz wohnte der ſtellvertretende Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts bei. Hierauf wurde der Geſandte von 
der Kaiſerin empfangen. Am Montag Morgen hörte der Kaiſer 


den Vortrag des Chefs des Zivilkabinets und nahm ſodann 


Marinevorträge entgegen. Vorher hatten die Majeſtäten einen 
gemeinſamen Spazierritt unternommen. 

Generaloberſt Frhr. v. Los hielt am Sonntag in Kob⸗ 
lenz bei der Fahnenweihe des dortigen Gardevereins eine An⸗ 
ſprache, in welcher er hervorhob, der Monat Auguſt ſei zu dieſer 
Weihe ausgewählt worden, weil in den Tagen des Auguſt die 
denkwürdigen Schlachten von St. Privat und St. Marie ge⸗ 
ſchlagen worden ſeien. Bei einer Unterredung, die er mit dem 
franzöſiſchen General Canrobert, dem Führer der franzöſiſchen 
Armee, gehabt habe, habe ihm dieſer erklärt, daß er bei den 
Feldzügen in Mexiko, in der Krim und in Spanien viele tapfere 
Krieger kennen gelernt habe, aber keine Truppe ſei jo unüber⸗ 
windlich geweſen, wie die deutſche Garde bei dem Sturm auf 
St. Privat. 

Zu den bevorſtehenden Landtagswahlen in Sachſen⸗ 
Weimar werden in Weimar⸗Stadt, Apolda, Jena, Ilmenau, 
— 5 und Sulza ſozialdemokratiſche Abgeordnete aufgeſtellt 
werden. 

Sprechſtunden der Gewerbe inſpektoren an Sonntagen. 
Der Regierungspräſident von Breslau hat, um den Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern möglichſt Gelegenheit zu geben zu unmittel⸗ 
barem mündlichen Verkehr mit den Gewerbeaufſichtsbeamten, 
eau daß die Gewerbeinſpektoren ſeines Bezirks außer den 

ienſtſtunden noch beſondere Sprechſtunden an jedem Sonntage 
von 11 bis 1 Uhr Mittags nach Beendigung des öffentlichen 
Gottesdienſtes abhalten. 

Die Cholerakommiſſion it am Montag Vormittag unter 

Vorſitz des Direktors im Reichsgeſundheiteamt Dr. Köhler in 


„Du haſt Dich wohl verlaufen?“ ſprach ich das Kind an. 
„Wohin willſt Du? Wie heißeſt Du?“ 

„Theodor's Liebling!“ erwiderte die Kleine. 

Ich ſah meine Mutter lachend an. 

„Komm' einmal her zu mir“, ſagte dieſe darauf. 


Die Kleine kam zu ihr heran; meine Mutter nahm ſie auf 
ihr die braunen Locken aus der Stirn und 
aber das Kind 


den Schoß, ſtrich 
richtete freundlich verſchiedene Fragen an ſie, 
ſchüttelte nur den Kopf, that einen tiefen Seufzer und ſchmiegte 
ſich dann an meine Mutter. 


„Madeleine“, ſagte dieſe plötzlich zu mir, „erinnert Dich die 


Kleine nicht an irgend jemand? Komm und ſieh ſie Dir einmal 
genau an — iſt ſie meiner kleinen Edith nicht auffallend ähnlich?“ 

Edith war das einzige, leider früh verſtorbene Kind meiner 
Stiefmutter. 

Ich beugte mich zu der Kleinen herab, und — ſeltſam! — 
fie ſah meinem verſtorbenen Schweſterchen in der That ähnlich; 
fie hatte dieſelben großen grauen Augen, daſſelbe dichte kaſtanien⸗ 
braune Haar, dieſelben korallenrothen Lippen und roſigen 
Wangen. Und die kleine Edith war ungefähr ebenſo groß ge⸗ 
weſen, als ſie ſtarb. a 

„Willſt Du mir nicht ſagen, wie Du heißeſt, liebes Kind?“ 
wiederholte meine Mutter mit bewegter Stimme, als ſie ſah, wie 
auch mir die Aehnlichkeit auffiel. > 

„Theodor's Liebling,“ wiederholte das kleine Ding ſchläfrig, 
dann rückte es ſich zurecht und ſchlief auf dem Schoße meiner 
Mutter ein. 

„Wie ſpaßhaft, Mama,“ rieſ ich aus; „wer mag fie 
125 er 8 ſetzt i M 

„Das wird ſich bald aufklären,“ verſetzte meine utter; 
das Kind hat ſich — — Sicher iſt es reicher 
Leute Kind; ſieh' nur die elegante Kleidung. Ach, ihre Ange⸗ 
hörigen werden ſie nur zu bald zurückfordern.“ 

Ich verſtand, was die Mutter mit dieſem „nur zu bald“ 


breitung der Cholera in Kenntniß zu ſetzen und ihr das einge⸗ 
laufene Material zu unterbreiten. Nach den von der Cholera 
bedrohten Bezirken ſind Fachmänner zur perſönlichen Beobachtung 
gegangen. Die Beſtimmung eines Reichs kommiſſars für die 
Oder iſt bereits vollzogen, für den Rhein, der durch das Auf⸗ 
treten der Cholera in Holland bedroht erſcheint, in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Nationale Bewegung unter den Littauern. Das 
Streben der Littauer geht gegenwärtig beſonders dahin, recht 
viel junge Leute ihres Stammes auf Staatskoſten das Tilfiter 
Gymnafium und die Königsberger Univerſität beſuchen zu laſſen. 
König Friedrich Wilhelm IV. hatte ſeiner Zeit 12 Stipendien 
à 300 Mark für Gymnaſiaſten und 6 Stipendien à 600 Mark 
für Studenten des littauiſchen Stammes ausgeſetzt, die aber an 
Preußen zur Vertheilung gelangten, weil ſich aus dem im 
ganzen nur 150000 Seelen umfaſſenden littauiſchen Volksſtamm 
niemals die erforderliche Zahl von Bewerbern einſtellte. Darüber 
wollen nun die Littauer in einer Petition an den Miniſter Be⸗ 
ſchwerde führen und ſelber die erforderliche Anzahl Schüler und 
Studirender ſtellen. Der littauiſche Geiſt, ſo heißt es in der 
entſprechenden Publikation, beginne zu erſtarken und werde ſich 
nicht niederhalten laſſen. Intereſſant iſt es, daß zu gleicher Zeit 
mit den polniſchen Sonderbeſtrebungen auch littauiſche Selbſt⸗ 
ſtändigkeitsbeſtrebungen erwachen. 

Jag derlaubniß an Lehrer. Die Miniſterialverfügung über 
die Freigabe der Jagd an Lehrer im Herzogthum Gotha weiſt 
das herzogliche Schulamt an, die Lehrer, die nunmehr das Jagd⸗ 
gehen betreiben, in ihrer Berufsthätigkeit beſonders aufmerkſam 
zu überwachen und gegen etwaige Vernachläſſigung des Dienſtes 
nachdrücklichſt einzuſchreiten. 

Klavierſteuer. In der Stadt Kreuzburg jod eine Klavier⸗ 
ſteuer eingeführt werden. Kreuzburg zählt bei einer Einwohner⸗ 
zahl von 7588 Seelen nicht weniger als 500 Klaviere. In 
Schönebeck, in der Provinz Sachſen, ſcheint man zur Einführung 
mehrerer Luxusſteuern entſchloſſen zu ſein. Fahrräder und 
Klaviere dürften zunächſt an die Reihe kommen. Bezüglich der 
letzteren hat die Stadt eine Enquete veranſtaltet, die dem Zwecke 
der Beſteuerung dienen ſoll. Auch eine Bierſteuer wird in 
Schönebeck geplant. Dagegen hat die Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung in Staßfurt die vom Magiſtrat vorgeſchlagene Bier⸗ 
ſteuer abgelehnt, ſich aber für Einführung einer Luſtbarkeitsſteuer 
ausgeſprochen. 

Zum Berlin er Anarchiſtenfang. Die Unterſuchung in 
Sachen des verhafteten Berliner Anarchiſten Schaewe und ſeiner 
Genoſſen hat es zur Evidenz erwieſen, daß die Bande ihr eigent⸗ 
liches Metier, Diebſtahl und Einbruch, unter der Maske des 
Anarchismus zu verhüllen ſuchte. Die ungefüllten Bomben und 
einige Chemicalien lagen offen für die Polizei ausgebreitet, um 
ſie irre zu führen. Eine große Anzahl von Diebeswerkzeugen 
wurde erſt nach langem Suchen entdeckt. Es wird den anar⸗ 
chiſtiſchen Helden fortan mit beſonderer Sorgfalt auf die Finger 
geſehen werden. 

Zum Bierboykott. Von ſozialdemokratiſcher Seite werden 
am kommenden Freitag in Berlin etwa 30 Volksverſammlungen 
veranſtaltet, in denen über den gegenwärtigen Stand des Bier: 
boykotts Bericht erſtattet werden ſoll. 

Die diesjährige Verſammlung der deutſchen Rechtspartei 
findet am 3. Oktober in Frankfurt a/ M. ſtatt. Auf der Tages⸗ 
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meinte, denn ihre Augen hingen wie gebannt an dem lieben 
Kindergeſichtchen, das fie gleich im erſten Moment ſo ſeltſam 
gerührt hatte. 

Bald darauf trat Guido in ſeiner gewohnten, lebhaften 
Weiſe bei uns ein, aber beim Anblick des Bildes, das ſich ihm 
bot, blieb er verwundert ſtehen. 

„Wer iſt die Kleine?“ fragte er erſtaunt. 

Lachend erklärte meine Mutter ihm, was geſchehen. 

Wir waren nicht wenig überraſcht, als wir, nach einem 
zweiſtündigen Ritt wieder heimkehrend, das Kind immer noch bei 
uns fanden und hörten, daß alles Forſchen und Nachfragen 
betreffs ſeiner Angehörigen erfolglos geblieben war. 

Aus der Kleinen konnten wir auf all' unſere Fragen keine 
andere verſtändliche Antwort herausbekommen, als daß ſie Theo⸗ 
dor's Herzblättchen ſei. 

„Wer iſt denn Theodor?“ fragten wir. 

„Theodor,“ lautete die Antwozt. 5 

Eine Weile amüſirten wir uns mit dem kleinen Ding; als 
es aber müde wurde, ließen wir es in Ruhe. 

Am folgenden Tage klärte ſich das Räthſel auf. 

Ein alter Matroſe, der ſich am Bord eines in der Nacht 
verunglückten Schiffes befunden hatte, kam und erzählte uns, die 
Kleine ſei mit ihrer ſchwarzen Wärterin in Valparaiſo aufge⸗ 
nommen worden. Als das Schiff im Sinken geweſen, habe die 
Frau unter Schluchzen mit ein paar engliſchen Brocken ſie an⸗ 
gefleht, das Kind zu retten. Die Matroſen hätten alles verſucht, 
beide in das Boot zu bringen, aber die hochaufſchäumenden 
Wogen hätten ſie daran verhindert. Da habe die Frau mit 
einem Schrei der Verzweiflung das Kind in die ausgeſtreckten 
Arme der Leute geworfen und ſei ſelbſt mit dem Wrack unter⸗ 


gegangen. 

Durch den Tod der Negerin, welche die Begleitern des 
Kindes geweſen, war jede Aufklärung über die Herkunft des 
Kindes verloren. Jener Mann hatte die Kleine zu einem Mas 


ordnung ſtehen folgende Referate: 1) Zur Lage. 2) Die 
Stellung der Rechtspartei zur Reichsverfaſſung. 

Die Deutſchen auf Samoa haben an den Vorſtand der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft ein Schreiben gerichtet, worin es 
heißt, daß die Stimmung der deutſchen Bevölkerung in Samoa 
ſelbſtverſtändlich nur für eine Annexion oder eine Protektorats⸗ 
erklärung ſeitens des deutſchen Reichs ſeil. Die Stimmung der 
Nichtdeutſchen ſei im allgemeinen ebenfalls für ein deutſches 
Protektorat. Eine zur Zeichnung kurſirende Petition an den 
Kaiſer wird dieſer Sachlage Ausdruck. geben. Die maßgebende 
fremde Bevölkerung Samoas ſieht nur in der Uebernahme der 
Verwaltung durch eine der Vertragsmächte, in erſter Linie 
Deutſchlands, eine ſichere Gewähr für den Schutz des Lebens 
und Eigenthums der Fremden in Samoa, ſowie für die gedeihliche 
Weiterentwicklung des Landes. 


Ruslansò. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Der Kongreß der polniſchen Handelsgewerbe⸗ 
treibenden iſt eröffnet worden. Auch aus Poſen und Weſtpreußen 
waren Mitglieder erſchienen. n 

Italien. 

Anläßlich des Feſttages des heiligen Joachim empfing der Pap ſt 
15 Kardinäle ſowie mehrere Biſchöfe und Prälaten. Der Papſt unterhielt 
ſich längere Zeit mit verſchiedenen Perſönlichkeiten und ſprach mit Ge⸗ 
nugthuung von der günſtigen Aufnahme ſeiner letzten Eneyklika ſowie von 
der Reform des liturgiſchen Geſanges und der Reform des Predigerweſens, 
über die der Papſt ein beſonderes Schriftſtück vertheilen ließ. Der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Papſtes wird ausgezeichnet genannt, — Der Miniſter 
des Innern erließ an alle Polizeipräfekten ein Rundſchreiben, worin die⸗ 
ſelben aufgefordert werden, alle Sozialiſtenkongreſſe zu unterſagen und die 
Organiſatoren derſelben in Anwendung des neuen Anarchiſtengeſetzes, zu 
verfolgen. Zur Herſtellung der durch das Erdbeben in Catania zer⸗ 
ſtörten Bauernhütten iſt eine Summe von 60000 Lire nothwendig. Der 
König ſpendete für die Beſchädigten 20000 Lire. 

Dänemark. 

Die Befeſtigungen um die Haupftſtadt werden in 
den nächſten Tagen zu Ende gebracht. Sie beſtehen aus fünf großen be⸗ 
feſtigten, mit Waſſergräben verſehenen Forts und ſogenannten „Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten,“ d. h. große Strecken, die durch einen Kanal in 24 
Stunden unter Waſſer geſetzt werden können. Die Befeſtigungen bilden 
einen 15 Kilometer langen Gürtel um die Stadt. Alle Forts ſind mit 
ſchweren Karfonen und mit bombenſicheren Pulvermagazinen ausgerüſtet. 
Ferner findet ſich eine Reihe von größeren Batterien, die mit panzer⸗ 
brechendem Geſchütz armirt ſind. Die ganze Anlage, die allen Anforde⸗ 
rungen der Kriegstunſt entſpricht, hat 12 Millionen Kronen gekoſtet, trotz⸗ 
dem ſind über ihren ſtrategiſchen Werth die Meinungen ſehr verſchieden. 
Selbſt Sachkundige haben behauptet, daß die Befeſtigungen wegen ihrer 
allzuweiten Ausdehnung, für die es an genügender Beſatzung fehlt, im 
Kriegsfalle ſich als unbrauchbar zeigen würden. Wenn dies ſich ſo verhalten 
ſollte, würde alſo der lange Verfaſſungskampf, den die Befeſtigungen her⸗ 
vorgerufen haben, ganz nutzlos gewefen ſein. 

Frankreich. 

Wie dem „Journal“ aus Cannes gemeldet wird, ſoll der Forſtin⸗ 
ſpektor Delalande von einem italieniſchen Zollbeamten auf franzöſiſchem 
Boden verhaftet, nach San Remo gebracht und erſt auf höheren Befehl 
nach zwei Tagen befreit worden ſein. — Das Befinden des Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy beſſert ſich andauernd, ſo daß derſelbe noch im Laufe 
dieſer Woche das Bad Aix⸗les⸗Bains wird verlaſſen können. 


Rußland 

Der Unfall der Großfürſtin Kenia, von dem es 
noch immer nicht völlig aufgeklärt iſt, ob er durch Zufall oder eine nihi⸗ 
liſtiſche Verſchwörung herbeigeführt wurde, iſt für die ruſſiſchen Behörden 
die Veranlaſſung zu den ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln geworden. Es iſt 
die verſtärkte Ueberwachung zum Schutze der ſtaatlichen Ordnung und 
öffentlichen Sicherheit bis zum 4. September 1895 ausgedehnt worden. 
Dieſer Erlaß ſteyt zweifellos mit den Entdeckungen und Vorkommniſſen 
am 6. Auguſt in Peterhof und den an verſchiedenen Orten des Reiches 
neuerdings ſich bemerkbar machenden revolutionären Strömungen in Zu⸗ 
ſammenhang, welche es erwünſcht erſcheinen laſſen, für die genannten Ort⸗ 
ſchaften verſchärfte Polizeimaßregeln anzuordnen und die Machtbefugniß 
des mit der Sorge um die Sicherheit des Zaren und des kaiſerlichen 
Hauſes beauftragten Generals Tſcherewin zu erweitern. Trotz der wieder 
mehr in den Vordergrund getretenen nihiliſtiſchen Bewegung wird ſich 
der Zar aber doch in Begleitung des Großfürſten⸗Thronfolgers zu den 
Manövern begeben, welche vom 22. Auguſt ab zwiſchen Moskau und 
Smolenst ſtatifinden werden. Unmittelbar nach den Manövern wird die 
kaiſerliche Familie im Schloſſe Spala in Polen Aufenthalt nehmen. — 
Die Ermordung des Kontre-Admirals Raszwoſow iſt von einem Unter⸗ 
gebenen deſſelben, der aus dem Dienſte entlaſſen wurde, verübt worden. 
Es liegt dabei alſo keine nihiliſtiſche That, ſondern ein Akt perſönlicher 
Rache vor. 3 
Spanien. 

Die Handelskonvention zwiſchen Spanien und Argentinien ſoll zwei 
Jahre dauern. Der Aufruhr der Kabylen bei Melilla iſt noch immer 
nicht vollſtändig unterdrückt. - 

Portugal. er 

Zwiſchen den Behörden des Kongoſtaates und den portugieſiſchen Ein⸗ 
geborenen, die durch Zwangsmaßregeln zum Militärdienſt herangezogen 
werden ſollten, kam es zu einem Konflikt. Die Eingeborenen griffen die 
portugieſiſchen Poſten an, tödteten zwei Soldaten und nahmen drei ge⸗ 


fangen. : 
Bulgarien. 

Die Wahlen der Departementsräthe, die durchweg in regierungs⸗ 

freundlichem Sinne ausgefallen find, haben ohne jede Ruheſtörung ſtatt⸗ 


gefunden. 


troſen in die Wohnung gebracht. Am nächſten Morgen war fie 
mit deſſen Frau an den Strand gegangen, hatte ſich unbemerkt 
von derſelden entfernt und war endlich in unſer Zimmer 
gerathen. g 

Meine Mutter fand in dem Allen eine Fügung des Himmels. 
Die Vorſehung, ſagte ſie, habe ihr dieſe kleine Heimathloſe zum 
Troſt für ihr einſames Herz geſchickt; und da niemand ſich 
meldete, der Anſprüche an das Kind machte, beſchloß fie, es zu 
behalten. Den Matroſen entließ ſie reich beſchenkt. Aus Pflicht⸗ 
gefuhl ließ ſie auch keinen Schritt unverſucht, die Herkunft des Kindes 
zu ermitteln, aber ohne Erfolg. Wochen und Monate vergingen, 
ohne daß jemand gekommen wäre, Anſprüche an das Kind zu 
erheben, und bald war Theodors Liebling unſer aller Liebling. 
Sie gewöhnte ſich auch ſchnell daran, auf den Namen Edith zu 
hören, den meine Mutter ihr gegeben Nit 


* 

Die Zeit verſtrich. 

Ich zählte ſiebzehn Jahre und war glücklich — im wahren 
Sinne des Wortes, denn Guido, mein Jugendgeſpiele, mein 
ftets treuer Gefährte, war mein Bräutigam. Daß es kein 
Traum, daß es Wirklichkeit, ſüße köſtliche Wirtlichkeit war, das 
bezeugte der Ring an meiner linken Hand; und er, der Geliebte, 
war mein erſter Gaſt zu meinem erſten Ball! 


In froher Erregung eilte ich die Treppen hinunter ihm⸗ 


entgegen — in der nächſien Minute umſchlangen mich feine 
rme. 

„Meine Geliebte!“ rief er mit ſeinem gewohnten Ungeſtüm 
aus, „wie ſchön meine Königin heute Abend ausſieht!“ 

„Schilt mich, Guido, wann Du willſt,“ flüſterte ich und 
verbarg mein Geſicht an feiner Bruſt, „aber nicht ſolche Schmei⸗ 
chelreden von Deinen Lippen.“ 

„Meinſt Du, ich könnte Dir ſchmeicheln, mein Herz? Der 
Himmel weiß, daß Du mir das Theuerſte auf Erden biſt. O, 
meine Geliebte, daß wir auch nur auf kurze Zett von einander 
ſcheiden müſſen!“ 


Serbien. 

Die ſerbiſche Miniſter⸗Kriſis ſchrumpft immer mehr zuſammen. Zu⸗ 
erſt hieß es, das ganze Miniſterium habe demiſſionirt, dann ſollten zwei 
Miniſter entbunden worden ſein, und jetzt meldet der Telegraph, daß eine 
Veränderung im Miniſterium überhaupt nicht vorgekommen ſei. Da kann 
der junge König dann allerdings getroſt in ſeine Berge reiſen. 

Türkei. 

Der Urheber des 1 ene es auf den abberufenen Generalgouver⸗ 
neur von Creta ſoll ein Albaneſe ſein, der aus perſönlichen Gründen das 
Attentat begangen hat. Der Anſchlag wurde auf eine Verſchwörung zu⸗ 
rückgeführt, und trotzdem ſchon eine Menge Verhafteter entlaſſen ſind, be⸗ 
finden ſich noch immer 137 Perſonen in Unterſuchungshaft. 


en. 
Vom oſtaſatiſchen Kriegsſchauplatze wird gemeldet, 
daß bei Pingrang kleinere Gefechte zwiſchen Japaner und Chineſen ſtatt⸗ 
fanden. Ein großes Treffen wird, wie ſchon ſeit mehreren Tagen, dem⸗ 
nächſt erwartet. Der aus Viktoria (Britiſch Columbia) am 17. Auguſt 
eingetroffene Poſtdampfer überbringt ausführliche Meldungen über die 
erſten Kriegeriſchen Operationen in Korea. Die Japaner kaperten ein 
chineſiſches Aviſoboot; darauf wurde das chineſiſche Kriegsſchiff „Toi⸗ 
Yuen“ beſchoſſen, wobei 16 Mann getödtet wurden, während das chineſi⸗ 
ſche Schiff „Chen⸗Yuen“ einen japaniſchen Kreuzer 1. Klaſſe, deſſen Namen 
nicht angegeben iſt, in den Grund bohrte. Nach Meldungen aus Yoko⸗ 
hama nimmt die kriegeriſche 7 in Japan weiter zu. Die Ver⸗ 
faſſungsreformpartei erließ ein Manifeſt, in dem fie erklärt, die japaniſche 
Armee müſſe in China einfallen, und den Frieden unter den Wällen von 
Peking diktiren. In den feindlichen Heeren in Korea ſollen Krankheiten 
herrſchen. In China erwacht der Fremdenhaß wieder, die chineſiſchen 
Wachen im Arſenal von Wei⸗Hai⸗Wei feuerten auf die wegen des Kriegs⸗ 
ausbruches entlaſſenen ausländiſchen Arſenalbeamten, größtentheils Eng⸗ 
länder und Schotten. Es wurde indeß niemand getroffen. Die Abfahrt 
der beiden deutſchen Kreuzer „Condor“ und „Cormoran“ nach dem 
oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplaße iſt für Anfang Oktober feſtgeſetzt. Die 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Kriegsſchiſfe behalten im japaniſchen Meer 
Fühlung miteinander. 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culmſee, 20. Auguſt. Unter großer Theilnahme feierte der hieſige 

Gewerkverein am Sonntag ſein erſtes Stiftungsfeſt. Von auswärts waren 
zu demſelben die Vereine aus Thorn, Culm, Graudenz und Bromberg 
erſchienen. Dieſelben wurden auf dem Bahnhofe empfangen und nach dem 
Lokale des Herrn Jaſinski geleitet. Gegen 3 Uhr Nachmittags nahmen 
ſämmtliche Vereine auf dem Fabrikhofe Aufſtellung. Unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle bewegte ſich ſodann ein ſtattlicher Zug durch die Stadt nach 
der „Villa nova“. Hier fand ein großes Militärkonzert ſtatt, das von der 
Kapelle des 11. Fuß⸗Artillerie⸗-Regiments aus Thorn vorzüglich ausge⸗ 
führt wurde. Zwiſchen dem 1. und 2. Theile des Konzertes hielt Herr 
Gamrad aus Danzig die Feſtrede. Er hob in derſelben hervor, daß die 
deutſchen Gewerkvereine nicht politiſche, auch nicht reichsfeindliche, ſondern 
reichstreue Vereine wären, die als Sonderzweck nur die Unterſtützung ſtellen⸗ 
oder beſchäftigungsloſer Mitglieder erſtrebten. Mit einem dreifachen Hoch 
auf die deutſchen Gewerkvereine ſchloß der Feſtredner. Nach Herrn Gamrad 
hielten noch Vertreter der auswärtigen Vereine Anſprachen, in der ſie ihren 
Dank für die erhaltene . und die freundliche Aufnahme ausſpra⸗ 
chen. Ein munterer Tanz, der bis in die Morgenſtunden hinein währte, 
beſchloß das ſchöne Feſt. 
Culmer Stadtniederung, 19. Auguſt. Ein herbes Geſchick waltet 
über der Familie des Beſitzers Sch. in Culm. D. Vor acht Tagen wurde 
ein 6jähriger Sohn, der an der Diphtheritis geſtorben iſt, zu Grabe ge⸗ 
bracht. Ein etwas jüngeres Töchterchen liegt ſeit dieſer Zeit hoffnungslos 
krank darnieder. Die ſeit einigen Jahren leitende Mutter iſt auch faſt 2 
Wochen todtkrank. Zu allem dieſem Elend kommt noch, daß der Familien⸗ 
vater vor einigen Tagen vom Pferde dermaßen ans Bein geſchlagen wurde, 
daß er krank zu Bette liegt. Auch die andern Kinder der Familie ſind 
mehr krank als geſund. In mehreren Familien der Gemeinde find neuer⸗ 
dings neue Erkrankungen an at vorgekommen, ſo daß der An⸗ 
trag geſtellt werden wird, den Schulunterricht noch länger als 2 Wochen 
ausfallen zu laſſen. 

— Aus dem Culmer Kreiſe, 19. Auguſt. 
Halteſtelle Kamlacken eine Poſtagentur 9 deren Verwaltung dem 
dortigen Bahnagenten Arndt übe en iſt. — Der Bau der Molkerei 
Stolno iſt nunmehr jo weit vorgejchritten, daß die Genoſſenſchaftsmitglieder 
am Donnerſtag, den 23. d. Mts., mit der Milchlieferung beginnen ſollen. 

— Bon der Culmer Kreisgrenze, 19. Auguſt. In der katholiſchen 

Kirche zu Blandau, Kreis Culm, hätte ſich an dieſem Sonntage leicht ein 
Unglück ereignen können. Eine etwa 1½ Zentner ſchwere Glocke löſte ſich 
aus ihrer Befeſtigung und ſtürzte aus dem Glockenſtuhl krachend hernieder. 
Glücklicherweiſe befanden ſich die Leute aber ſchon außerhalb der Kirche und 
iſt ein Unglück nicht vorgekommen. 
Gollub, 19. Auguſt. Daß die Einrichtungen in unſerem Nachbar⸗ 
reiche oft . Art ſind, iſt hinlänglich bekannt, daß aber das höchſte 
Amt einer Stadt in die Hand eines ſchlichten Handwerkers gelegt werden 
kann, dürfte ſeltſam erſcheinen. So iſt der Schuhmacher K. in Dobrzyn 
zum Bürgermeiſter ſeines Ortes gewählt worden. Die Zeit der Verwal⸗ 
tungsdauer des Stadtoberhauptes währt 3 Jahre. 

— Aus dem Kreiſe Graudenz, 19. Auguſt. Der aus Freyſtadt Wpr. 
ſtammende Arbeiter Friedrich Kaminski, welcher in Lenzwalde den Inſt⸗ 
mannsſohn Zolakowski mit einem Meſſer derartig verletzte, daß dieſer am 
nächſtfolgenden Tage ſtarb, hat ſich der Polizeibehörde in Freyſtadt frei⸗ 
willig geſtellt. Er erzählte, daß er ſich 8 Tage lang in der dortigen Käm⸗ 
mereiforjt umhergetrieben und von Blaubeeren und Kartoffeln, welche er 
nächtlicherweile am Feuer gebraten, gelebt hat. 

— Löbau, 19. Auguſt. Dieſer Tage entſtand zwiſchen einem Knechte 
aus dem Dorfe Klein = Nappern und dem Ochſenhirten G., einem alten 
Manne, auf dem Felde ein Streit. Der Knecht rief dem G. zu, ihm 
Ochſen zum Pflügen zu geben. Der alte Mann mag das überhört haben 
und dadurch entſtand der Streit, in deſſen Verlaufe der Knecht einen Feld⸗ 
ſtein auf G. warf, der dieſem die Schädeldecke zertrümmerte. G. iſt bereits 


Am 1. Oktober wird in 


20. Auguſt. In dem Orte Eliſenbruch kam das kleine 
Kind eines dortigen Einwohners auf jämmerliche Weiſe ums Leben. In 
einem unbeaufſichtigten Augenblicke fiel daſſelbe in einen Behälter, in dem ſich 


„Scheiden?“ wiederholte ich erſchrocken. „Wie ſoll ich das 
verſtehen? Wohin willſt Du reiſen?“ 

„Nach Indien, Madeleine, mein Chef wünſcht dringend, daß 
ich auf ein Jahr hinübergehe, um mich mit den dortigen Ge⸗ 
ſchäften vollſtändig vertraut zu machen.“ 8 N 

Ein heftiger Schmerz durchzuckte mich, und ich fühlte, wie mir 
alle Farbe aus dem Geſicht wich. 

„Schau nicht ſo unglücklich drein, Geliebte,“ fuhr Guido in 
zärtlichem Tone fort, „ein Jahr iſt ja ſchnell vorüber.“ 

„Aber Guido, Du zerdrückſt ja Madeleines Kleid, „erklang da 
Ediths Stimme, „ſieh, hier liegt die Roſe, die Mama ihr gab, mit 
abgebrochenem Stengel auf der Erde. Wie garſtig von Dir, die 
ſchönen Blumen ſo zu verderben.“ . 

Das roſige Geſicht Ediths zog ſich in finſtere Falten, und 
eine kleine Hand hob die zerdrückte Blüthe vom Boden auf. 

„O Edith, Du kleines Prinzeßchen, laß Dich einmal an⸗ 
ſchauen,“ ſagte Guido, hob ſie in die Höhe, hielt ſie unter den 
Kronleuchter und gab ihr einen herzhaften Ruß. 

„Laß mich los!“ ſträubte ſich die Kleine, „Du zerdrückſt 
mein weißes Kleid, und Mama hat mir erlaubt, durch die 
Thüre zu gucken, wenn die Gäſte kommen.“ 5 

„Dann mußt Du Dich beeilen,“ ſprach Guido, „ich höre 
ſchon die Wagen vorfahren. Fort mit Dir, Du kleine, braun 


haarige Elfe!“ 
wenig k lückliche Wochen und die gefürchtete 
V Von 5 matten Strahlen des 


Stunde des Abſchieds war da. 
Mondes beſchienen, ſtand ich mit dem Geliebten am Fenſter und 


gab mich, den Kopf an Guidos Schulter gelehnt, ganz dem 
Schmerze der Trennung hin, während er, kaum minder bewegt 
als ich, mich mit glühenden Küſſen bedeckte. 

„Mein Schatz! meine Geliebte! Nie hätte ich gedacht, daß 
mir der Abſchied von Dir jo ſchwer werden würde!“ flüſterte er 
mit fliegendem Athem. „Ich kann nicht von Dir gehen — ich 
kann Dich nicht verlaſſen. Nichts auf Erden ſoll uns trennen 


— ich bleib zu Haus!“ 
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das gekochte Futter für die Schweine befand und wurde durch die noch 
ben Gef Nach dreiſtündigem Leiden gab das kleine Weſen 

— Dirſchau, 18. Auguſt. Geſtern Nachmittag fand im Hotel „Zum 
Kronprinz“ eine Verſammlung von Direktoren der Zuckerfabriken Weſt⸗ 
preußens ſtatt; erſchienen waren etwa 16 Herren. Ueber die Verhandlun⸗ 

en reſp. die gefaßten Beſchlüſſe iſt nichts bekannt; wie verlautet hat es 
ich um eine gemeinſame Feſtſetzung der Rübenpreiſe und um eine Eini⸗ 
gung betreffend die Rübenlieferungen gehandelt. 

— Danzig, 20. Auguſt. Auf der Schichauſchen Werft lief heute in 
der zwölften Stunde der Reichspoſt⸗ pe vom Stapel. Im Auftrage 
des Prinzen Heinrich, deſſen Namen das Schiff trägt, wohnte der Oberſt 
des hieſigen Huſarenregiments Mackenſen der Feier dei und hielt die Tauf⸗ 
rede. Das Schauſpiel hatte wieder viele Menſchen angelockt. 

—Neidenburg, 20. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich 
beim Thongraben in einer Grube bei Waſchulken. Drei Töpfer waren be⸗ 
ſchäftigt, Thon zu graben, als die Leiter, auf welcher der Töpfer K. ſtand, 
umſchlug und K. in die Grube ſtürzte, wo er ſofort von der nachfallenden 
loſen Erdmaſſe begraben wurde; dem zu Hülfe eilenden Töpfer M. wurden 
beide Beine verleßt. Nach großen Anſtrengungen gelang es, den Ver⸗ 
ſchütteten noch lebendig hervorzugraben, doch war er am Auge ſchwer ver⸗ 
letzt und die Arme und Beine waren ihm gebrochen. Der Schwerverletzte 
wurde in das hieſige Krankenhaus geſchafft. 

— Inſterburg, 19. Auguſt. In dem im hieſigen Kreiſe gelegenen 

Orte S acken brach vorgeſtern ein 0 Feuer aus, durch welches in 
kurzer Zeit 6 Wirthſchafts⸗ und 4 Wohngebäude ein Raub der Flammen 
wurden. Das Brandunglück ſoll, wie man ziemlich beſtimmt behauptet, 
durch ein kleineres Schulmädchen entſtanden ſein, welches vor einem Stroh⸗ 
haufen mit Streichhölzern ſpielte. 
Von der Grenze, 19. Auguſt. Der Arbeiter Cybulski in Warſchau 
unterhielt mit der Frau ſeines Quartiergebers ein intimes Verhältniß; 
die Frau ſtand völlig unter dem Bann ihres Liebhabers. Der betrogene 
Ehemann hat in einer Anwandlung von Wuth den Nebenbuhler erſchlagen 
und ſich ſelbſt der Polizei geſtellt. 

— Königsberg, 19. Auguſt. Im Herbſte vorigen Jahres lenkte ein 
Br aus dem Kreiſe Memel (Herr Dr. Pindikowski) die Aufmerkſamkeit 
auf das Vorkommen von Ausſatz in jenem Bezirke. Daraufhin ſind von 
der Medizinalverwaltung Nachforſchungen über die Ausſätzigen angeſtellt 
worden. Ihr Ergebniß it in den „Veröffentlichungen des kaiſerlichen Ge⸗ 
ſundheitsamtes ſummariſch mitgetheilt worden. Ausführlichere Nachrichten 
ee der Regierungsmedi inalrath für Königsberg Geheimrath Dr. med. 
Nath in ſeinem „General erichte über das öffentliche Geſundheitsweſen im 
Regierungsbezirk Königsberg für die Jahre 188991“. Danach ift, wie die 
neuerlichen Forſchungen lehrten, die Zahl der Ausſätzigen weit höher, als 
man bisher annahm. Seit dem Jahre 1870 ſtarben im Königsberger Be⸗ 
zirte acht Perſonen an Aus ſatz; zur Zeit find noch zehn an Lepra erkrankt. 
Bei allen noch lebenden Ausſatzkranten und bei zwei der an Lepra Ver⸗ 
ſtorbenen iſt durch bakteriologiſche Unterſuchung das Beſtehen von Ausſatz 
geſichert worden. Unter den achtzehn Ausfägigen waren neun Männer und 
neun Frauen; der jüngſte Kranke war 17 Jahre alt, der älteſte 78. Die 
Dauer der Krankheit ſchwankt zwiſchen einem und zehn Jahren. Erblichkeit 
der Lebra iſt in den oſtpreußiſchen Fällen nach Nath auszuſchließen. Hin⸗ 
gegen iſt wahrſcheinlich die Uebertragung von Perſon auf Perſon durch ge⸗ 
meinſame Benutzung von Eß⸗ und Trinkgeräthen, Waſchgefäßen und Hand⸗ 
tüchern. Wie die Krankheit in den Kreis Memel eingeſchleppt worden iſt, 
konnte bisher nicht aufgeklärt werden. Nahe liegt, an eine Einſchleppung 
aus Rußland zu denken; auszuſchließen iſt aber auch nicht eine Ueberfüh⸗ 
rung von Lepra aus Norwegen auf dem Seewege. 

„ JInowrazlaw, 20. Auguſt. Eine unglaublich rohe und leichtſinnige 
That fand vor der hieſigen Ferienſtraftammer ihre Sühne. 
wurden: Der Büdner, Ortsſchulze Johann Pawlowski, der Büdner Stanis⸗ 
laus Joswiak, der Büdner Franz Henkel, alle drei aus Wiggoda. Der 
Anklage zu Grunde liegt folgender Thatbeſtand. Am 27. Januar vers 
einigten ſich die Angeklagten mit noch andern Einwohnern des Ortes zur 
Feier des Geburtstages in dem dortigen Gaſthauſe. Einige ſpielten die 
Harmonika und die andern tanzten. Der erſte Angeklagte holte in einem 
Gefäß Petroleum und gab dieſes dem Angeklagten Hentel, mit der Auffor⸗ 
derung, dem tanzenden Sadecki „die Jacke voll zu gießen“, was auch ges 
ſchah, während S. weiter tanzte. Nun ſtellte . an den dritten Ange⸗ 
klagten Joswiak das Verlangen, die mit Oel geträngten Kleider des S. 
anzuzünden, was dieſer auch ſofort ausführte. J. hielt ein brennendes 
Streichholz an die Jacke des S. und im Nu ſtand dieſer von oben bis 
unten in hellen Flammen. Sadecki erhielt erhebliche Brandwunden, an 
denen er lange Zeit darnieder lag. Durch dieten unglaublich rohen Streich 
hat der Unglücklſche die linke Hand und den Unterarm eingebüßt, ſo daß 
er zeitlebens arbeitsunfähig ſein wird. Nach der Beweisaufnahme ſchilderte 
der Staatsanwalt die rohe Handlung der Angeklagten und namentlich des 
Ortsſchulzen. Er, der Staatsanwalt, faſte die Handlung als eine leicht⸗ 
ſinnige auf, ſonſt müßte jeder der Angeklagten 8 Jahre Zuchthaus be⸗ 
kommen. Er beantragte gegen den erſten Angeklagten 5 Jahre, gegen den 
zweiten 3˙½ Jahr und gegen den dritten 2 Jahre Gefängniß. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf 3, bezw. 2 Jahre und gegen den dritten Angeklagten 
auf 6 Wochen Gefängniß. Von dieſer Strafe find 4 Wochen durch die 
Haft als verbüßt erachtet worden. 

— Znin Wongrowitzer Kreisgrenze, 20. Auguſt. Eine ruchloſe 
That, die von einer großen Rohheit zeugt, iſt von dem Beſitzer D. Mühl⸗ 
bradt aus Gr. Golle an ſeinem ſechs zehnjährigen Dienſtmädchen  verlibt 
worden. Beim Getreidedreſchen mit der Maſchine ſollte das Mädchen eine 
Arbeit verrichten, gab jedoch an, dieſe Arbeit nicht zuverſtehen. Hierdurch 
in Wuth verſetzt, packte M. das junge Mädchen am Kopfe und drehte dieſen 
ſo ſtart nach der Seite, daß das Genick verletzt wurde. Hiermit noch nicht 
zufrieden, warf er die Bedauernswerthe zu Boden und bearbeitete ſie der⸗ 
artig mit der Fauſt, daß einige Rippen gebrochen wurden. Die Unglück⸗ 
liche ſchleppte ſich noch bis in das nächſte Haus, erlag jedoch nach Verlauf 
von zwei Tagen ihren Verletzungen. M. iſt bereits verhaftet. 


&ocales. 
Thorn, den 21. Auguſt 1894. 


+ Todesfall. Wiederum iſt aus der Mitte der ſtädtiſchen 
Behörden ein Mitglied durch den Tod geſchieden: Nach längeren 
Leiden verſchied heute Mittag Herr Photograph Jacobi im 
Alter von 65 Jahren. Der Verſtorbene gehörte längere Jahre 
2 —.....,v. ... —.—. . ( —— 


„Nein, Guido,“ ſprach ich, mich ermannend d meine 
Thränen trocknend, „nicht meinetwegen ſollſt Du N Pflichten 
untreu werden; die Thränen eines ſchwachen Mädchens ſollen 
Dir auf Deinem Lebensweg nicht hinderlich ſein. Hier, Geliebter, 
iſt ein kleines Geſchenk; willſt Du es manchmal betrachten, wenn 
Du fern von mir biſt?“ 8 

Mit dieſen Worten reichte ich ihm ein goldenes Medalllon 
mit meinem Bilde. l 

„Tauſend Dank,“ erwiderte er, das Portrait mit zärtlichem 
Blicke betrachtend; „mit dieſem lieben Geſicht vor mir kann ich 
Dir im Geiſte doppelt lebhaft meinen Morgen: und meinen 
Abendgruß ſenden.“ 

„Lena,“ erſcholl da Ediths 
und bringe mich zu Bett.“ 

„Jetzt hat Lena keine 


Stimme, „ich bin müde; komm 


„ Zeit für Dich,“ antwortete Guido, 
— mich feſthielt; „laß Dich heute von Annette zu Bett 


„Nein, das mag ich nicht,“ trotzte das verwöhnte Kind 
„Lena ſoll mit mir Be : l i 

„Sei artig, Edith,“ ſagte Guido, indem er fie an der Hand 
nahm, um ſie aus dem Zimmer zu führen. 

Als fie fi aber gegen dieſen Gewaltakt wehren wollte, nahm 
er ſie in ſeine ſtarken Arme, und über ihr Sträuben und ihre 
heftigen Ausrufe lachend. ig a fie hinaus. 

„Das werde ich Mama jagen!“ rief fie, „ich habe Dich auch 
gar nicht mehr lieb!“ 

Eine Stunde ſpäter riß ich mich gewaltſam aus den Armen 
des Geliebten — ein letzter Kuß, ein letzter Blick — und ich war 
allein. Erſt als ſeine Schrute auf dem Kiesweg widerhallten, 
als ich ihn durch den vom Monde hellbeſchienenen Garten eilen 


ſah, erſt da brach der Sturm meines Kummers los. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vorgeführt 


1 


| 


| 
| 
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dem Stadtverordnetenkollegium an und war eifrigd im Intereſſe 
des Gemeinwohles thätig. Die „Liedertafel“ verliert an ihm 
eines ihrer älteſten Mitglieder, da Herr Jacobi derſelben über 
40 Jahre angehörte. 

w Perfonalveränderungen im Heere. Bertog, Hauptm. à la 
suite des Fußart. Regts. Nr. 11 und Direktionsaſſiſtent bei den 
techniſchen Inſtituten der Art., zum Unterdirektor der Art. Werl. 
ſtatt in Spandau ernannt; Spiller, Pr. Lt. vom Fußart. Regt. 
von Linger (Oſtpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, in das Fußart. Regt. 
Nr. 15, Trott, Sek. Lt. vom Eiſenbahn⸗Regt. Nr. 3, in das 
Pomm. Pion. Bat. Nr. 2 verſetzt; Runge, Pr. Lt. vom Inf. 
Regt. von Borcke (4 Pomm.) Nr. 21, von dem Kommando zur 
Unteroffizierſchule in Marienwerder, Hayner, Sek. Lt. vom Inf. 
Regt. von Vorcke (4. Pomm.) Nr. 21, von dem Kommaado bei 
der Unteroff. Schule in Potsdam, zum 1. Oktober entbunden; 
Keßler, Anders, Port. Fähnrs. vom Fußart. Regt. Nr. 11, zu 
Sek. Lis. Müller, Richter, Unteroff. vom Fußark. Reg. Nr. 15, 
zu Port. Fähnrs. befördert. 

— Perſonalien bei der Poſt. Angeſtellt iſt als Poſtaſſiſtent: 
der Telegraphen⸗Anwärter Schillemeit in Thorn. Verſetzt ſind: 
die Poſtaſſiſtenten Duck von Danzig nach Jablonowo, Haffke von 
Danzig nach Pr. Stargard, Sehnert von Gelens nach Danzig. 
Die Poſtaſſiſtenten⸗Prüfung haben beftanden: die Poſtgehilfen 
Bobber in Graudenz, Kuleiſa, Dziembowski, Swieczkowski in 
Thorn, Wulf in Danzig. Entlaſſen iſt der Poſtgehife Kollmann 
in Graudenz. 

— Militäriſches. Das Tragen der Paletots aus grauem 
Tuch nach dem Schnitt der Paletots der Infanterie⸗Offiziere iſt 
nunmehr nach einer Beſtimmung des Kriegsminiſteriums auch den 
zu den Unterbeamten zählenden Unterapothekern und einjährig⸗ 
freiwilligen Apothekern geſtattet worden. Die ſchwarzen Paletots 
find bis zum 1. April 1898 aufzutragen. 

m Ein Kommando des Thoraer Pionierbataillons Ar. 2 in 
Stärke von 1 Offizier, 4 Unteroffizieren und 32 Mann traf am 
Sonntag Nachmittag in Elbing ein, um ſofort mit der Ein⸗ 
ebnung des Paradefeldes zu beginnen. Am 1. September folgen 
die ſämmtlichen übrigen Mannſchaften des Bataillons nach. 

Abiturientenprüfung. Am königl. Gymnaſium begann 
geſtern die ſchriftliche Prüfung der Abiturienten, an welcher 
4 Oberprimaner und zwei Extraner theilnehmen. 

„( Biläfchieben. Die Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft 
hält vom Donnerſtag bis Sonnabend im Schützenhauſe ihr dies⸗ 
jähriges Bildſchießen ab. 

Zn einer Berfammlung bei Nicolai ladet der Magiſtrat auf 
Donnerſtag Abend 8½ Uhr alle diejenigen hieſigen Gewerbe⸗ 
treibenden ein, welche ſich für die Gewerbeausſtellung in Königs ⸗ 
berg intereſſiren bezw. dort ausſtellen wollen. 


Der Verein der Ritter des eifernen Kreuzes hielt am 
Sonnabend Abend eine Monatsverſammlung ab, in welcher Kamerad 
Küntzel über die Delegirten-Verſammlung des Bundes der Ritter 
des eiſernen Kreuzes zu Mannheim, Karlsruhe und Wörth Bericht 
erſtattete. Ausführlich s hierüber folgt morgen. 

2 Der nüchſle Aurfus zur Ausbildung von Cuenlehrern zu 
Königsberg ſoll Mitte Oktober beginnen. Nach Anordnung des 
Kultusminiſters wird in Zukunft die Ausbildung von Turnlehrern 
aus Oſt⸗ und Weſtpreußen in der Regel in Königsberg zu be⸗ 
werkſtelligen ſein, und es kann die Einberufung zur Turnlehrer⸗ 
Bildungs⸗Anſtalt in Berlin nur noch in Ausnahmefällen ſtatt⸗ 
inden. 

B 2 Zum Sonntagsverkehe nach Otilotſchin. Die Eiſenbahn⸗ 
behörde läßt, wie bekannt, im Sommer jeden Sonntag einen 
Extrazug nach Ottlotſchin ab, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß im Vorverkauf mindeſtens 50 Billets abgeſetzt ſind. Die 
Eiſenbahn findet alſo ihre Rechnung, ſobald 50 Perſonen den 
Zug benutzen. Nun find aber an mehreren Sonntagen keine Extca⸗ 
zügen abgelaſſen worden, weil im Vorverkauf nicht die verlangte 
Anzahl Billets gelöſt war, wie z. B. am letzten Sonntage, wo 
ſich aber ſicher die genügende Theilnehmerzahl noch gefunden 
hätte. Unſeres Erachtens iſt es aber überhaupt unzweckmäßig, 
die Fahrt von dem Vorverkauf abhängig zu machen. Erfahrungs⸗ 
gemäß entſchließen ſich viele Ausflügler erſt in letzter Stunde 
zur Fahrt; auch laſſen ſich eben infolge der Unſicherheit — geht 
der Zug oder geht er nicht? — vorher keine Dispoſitionen treffen. 
Die Züge müßten ohne Rückſicht auf den Vorverkauf regelmäßig 
gehen, ſodaß man eventuell ſchon Tage vorher gemeinſchaftliche 
Ausflüge ſicher feſtſetzen kann. Die Eiſenbahn kommt dabei 
keineswegs ſchlechter fort, wie folgendes Exempel klar beweiſt: 
Vom 13. Mai bis 12. Auguſt ſind an 11 Sonntagen 3373 
Perſonen mit den Extrazügen nach Ottlotſchin befördert worden. 
Hiervon ſind nur 980 Billets in dem für die Ablaſſung der 
Züge maßgebenden Vorverkauf gelöſt, während am Schater⸗ 
noch rund 2400 Billets verlangt wurden. Da nun die Eiſen 
bahnverwaltung zur Ablaſſung eines Zuges 50 Paſſagiere für 
genügend erachtet, ſo würde ſie nach ihrer Rechnung auch bei 
Stellung von 67 Zügen auf die Koſten gekommen ſein; in der 
That find aber nur 11 Züge gegangen. Da würde es doch bei 
ſolcher Erſparniß wahrlich keine Rolle ſpielen, wenn einmal ein 
weniger beſetzter Zug kurſirte, denn mehrere der abgelaſſenen 
Züge hatten eine Frequenz von 600 Paſſagieren. Außerdem ſind 
an Wochentagen 3 Extrazüge mit Schulen und einmal mit 100 
Mann Artillerie nach Ottlotſchin abgegangen, welche 1477 Per⸗ 
ſonen beförderten. Die Geſammtfreqnenz belief ſich alſo auf 
4850 Petſonen. Bei ſolcher Sachlage ſollte doch die Eiſenbahn⸗ 
verwaltung von ihrem oben gekennzeichneten Standpunkte nicht 
nur im Intereſſe des Publikums, ſondern auch in ihrem eigenen 
abgehen, denn die Frequenz würde ſich bei Stabilität des Sonder⸗ 
verkehrs noch ſteigern. 6 

— Doctor quadruplex, Nachdem der Oberpräſident der 
Provinz Weſtpreußen, der frühere Kultusminiſter von Goßler, 
von der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Halle den 
Doktortitel honoris causa erhalten hat, beſitzt er die Doktor⸗ 
würde aller vier Fakultäten. Er iſt zur Zeit Doctor quadruplex, 
eine höchſt ſeltene Auszeichnung in Deutſchland. Dem Univer⸗ 
ſitätskurator Geh. Oberregierungsrath Dr. theol., Dr. phil. et 
med. Schrader in Halle mangelt nur noch die juriſtiſche Doktor⸗ 
würde, um dieſelben Ehren und Würden auf ſich zu vereinigen. 

pP Beitungsbeftellung. Die er für häufiger erſcheinende 
politiſche Zeitungen und Anzeigeblätter aber e Zeitungsbe⸗ 
ſtellungen für den zweiten und dritten oder für den dritten 
Monat im Vierteljahr pn = den Poſtanſtalten im Reichs⸗ 
Poſtgebiet vom 1. Januar 
— Zeitungen und Zeitſchriften, jo weit . Verleger 
ſich hiermit einverſtanden erklären, zugelaſſen werden. Wegen 
Einführung des gedachten Verfahrens werden die Poſtanſtalten 
mit den Zeitungsverlegern alsbald in Verbindung treten. u 

+ + Halbpälfe. Verſchiedene Blätter hatten gemeldet, 7 
von der rulſiſchen Regierung beabſichtigte Aufhebung der Halb- 
päſſe für Grenzbewohner ſei mit der Einſchränkung erfolgt, daß 


derartige Päſſe fortan nur dreimal im Jahre mit je 8 tägiger 


Dauer verabfolgt werden. Das iſt indeſſen nicht der Fall, viel⸗ 
mehr werden einer Perſon, gegen die ſonſt nichts vorliegt, nach 
wie vor Halbpäſſe ausgeſtellt, 5 oft ſie es wünſcht. 


ab auf alle vierteljährlich zu 


e 1 
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— Aebeitsoschältaiffe jenſeite des Oceans. Die landwirthſchaft⸗ 

lichen Arbeiter, welche namentlich die öſtlichen Provinzen Preußens 
verlaſſen, um in Nordamerika beſſere und lohnendere Arbeitsge⸗ 
legenheit zu ſuchen, finden dort, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben, 
durchaus nicht das Eldorado, von dem ſie in der Heimath ge⸗ 
träumt haben. Die Löhne, welche jenſeits des Atlantiſchen 
Oceans gezahlt werden, mögen ja vielfach höher fein, als die⸗ 
jenigen, welche unſere Landwirthſchaft zahlen kann. Man darf 
aber nicht vergeſſen, daß die Lebenshaltung in Nordamerika 
theurer iſt. Und vor allen Dingen fehlt es gegenwärtig drüben 
aller Orten an Arbeitsgelegenheit. Der reichlichere Lohn hilft 
alſo den deutſchen Arbeitern nichts, weil ſie ihn nicht verdienen 
können. Dem Vernehmen nach gelangen denn auch aus Amerika 
nach der Heimath die beweglichſten Klagen über Beſchäftigungs⸗ 
loſigkeit. Die Landwirthe des Oſtens erhalten von früheren 
Arbeitern, welche fern von der Heimath ihr Glück zu 
machen verſuchten, Briefe, welche ganz verzweifelte Lagen ſchildern. 
In allen wird übereinſtimmend um Ueberſendung von Freikarten 
gebeten, deren Betrag die Arbeiter in der Heimath abarbeiten 
wollen. Die landwirthſchaftlichen Arbeiter können daraus er⸗ 
ſehen, daß es recht ſchwierig iſt, jenſeits des Oceans eine Be⸗ 
ſchäſtigung zu finden. 
Ueber den Stand der Kleinbahn Thorn-Waldau-Eeibitſch 
verlautet, daß alle Vorarbeiten nunmehr ſoweit gediehen ſind, 
daß nach Eintreffen der miniſteriellen Genehmigunz mit dem 
Bau begonnen werden wird. 

s Meſtpreußiſcher Provinzial-Pehrerverein. Auf der Tages⸗ 
ordnung der am 5. Oktober in Marienwerder tagenden Vertreter⸗ 
verſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrervereins ſtehen: 
1. Jahresbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Beratgung und Beſchluß— 
faſſung über die Anträge des Vorſtandes, ſowie der Zweigvereine 
Gruppe, Schwetzer Umgegend, Danziger Höhe, Dt Eylau, Gruppe 
und Umgegend und Warlubien⸗Kommorsk, 4. Vorſtandswahlen 
a. für den Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Lehrerverein, b. für den 
Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer, c. für den deutſchen 
Lehrerverein, 5. Wahl der Vertreter a. für den deutſchen, b. für 
den preußiſchen Lehrertag. 

— Was iſt „Maſſage“? Ein Potsdamer Arzt hatte einem Kinde 
Maſſage verordnet. Da die Eltern von dieſer Kunſt nichts verſtanden, be⸗ 
malte der Arzt den Rücken des Kindes von oben bis unten 
mit dicken Tintenſtrichen, die dann abgerieben werden mußten. 

i „Leichenweine.“ Mit dieſem Ausdruck charakteriſirt man betrü⸗ 
eriſche Manöver von ſchwindelhaften Weinfirmen, die ſich in folgender 

eiſe abzuſpielen pflegen: Derartige Firmen erfahren aus den Zeitungen 
den Tod wohlhabender Bürger aus irgend einem Orte. Sofort ſenden ſie 
an die Adreſſe des Verſtorbenen eine wohlſpezialiſirte Weinrechnung mit 
dem Hinzufügen ein, daß die Rechnung noch immer ihrer Begleichung 
harre. In der Regel fallen die Hinterbliebenen auf einen derartigen 
Schwindel hinein und zahlen den rechnungsmäßigen Betrag gewiſſenhaft 
aus. Das Manöver wird indeß auch noch auf andere Weiſe ausgeführt. 
Sobald Weinfirmen bezeichneten Charakters von einem für ihre Zwecke ge⸗ 
eigneten Todesfall Kenntniß erhalten haben, laſſen ſie ſofort eine größere 
Sendung minderwerthiger, aber dafür deſto theuerer Weine an die dreſſe 
des Verſtorbenen abgehen und berufen ſich auf einen ihnen angeblich vor 
kurzem zugegangenen Auftrag des Verſtorbenen. Die Hinterbliebenen 
pflegen auch in dieſem Falle zwar hier und da etwas verwundert zu ſein, 
aber ſchließlich doch zu zahlen. Da derartige Fälle verhältnißmäßig häufig 
vorkommen ſollen, ſo ſei das Publikum davor gewarnt. 

— Für Freunde kabbaliſtiſcher Zahlengruppirungen dürfte mit 
Rückſicht auf die in Lyon vollzogene Hinrichtung Caſerios am 16. Auguſt 
der Hinweis von Intereſſe ſein, daß auch Hödel am 16. Auguſt und zwar 
vor 16 Jahren, hingerichtet worden iſt. Hödel beging ſein abſcheuliches 
Attentat am 11.5.; die Summe der beiden Zahlen iſt 16. Das Atten⸗ 
tatsjahr 1878 giebt, wenn man die erſten drei Ziffern addirt und durch 
die letzte dividirt, den Hinrichtungstag 16.8. Addirt man nun die Quer⸗ 
ſumme des Attentatsjahres 1878, erhält man 24; es iſt der Tag, an dem 
Caſerio den Präſidenten ermordete. Den Monat Juni (6.) erhält man, 
wenn man die Summe der beiden erſten Ziffern 1 ＋ 8 von der der beiden 
— e Nun zweifle noch jemand an der Propheten⸗ 

abe der Zahlen 

2 J Cholera. Der am Sonnabend ans Bromberg gemeldete Erkran⸗ 
kungsfall der Flößerfrau Hulda Großkreuz aus Lochowice iſt nun eben⸗ 
falls als aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. An Cholera erkrankt iſt nach amt⸗ 
licher Meldung ferner der Sohn des Flößers Schwalbe in Lochowice. An 
Cholera verſtorben iſt der Knabe Guſtav Bahr und der Flößer Hartwig 
in Joſefinen bei Nakel. Inzwiſchen iſt auch in der Stadt Königsberg ein 
Cholerafall vorgekommen. Bei einem dort Vorder⸗Lomſe Nr. 32 wohn⸗ 
haften Kutſcher Namens Seidler, der am 15. d. Mts. Vormittags unter 
verdächtigen Erſcheinungen erkrankt und am Abend deſſelben Tages ver⸗ 
ſtorben war, iſt aſiatiſche Cholera bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. — 
Die „Nat. Ztg.“ ſtellt auf Grund eines ihr vom Reichsgeſundheitsamt zu⸗ 
gegangenen Berichts feſt, daß zwar eine langſame, geringe Zunahme der 
Cholera an einigen Plätzen nahe der ruſſiſchen Grenze erkennbar ſei, aber 
dank der ſchleunig getroffenen Maßregeln alle Anzeichen dafür vorliegen, 
daß es auch diesmal gelingen werde, eine nennenswerthe Ausdehnung der 
Cholera in Deutſchland zu verhindern. 

— Feuer. Der Hinzelmann'ſche Krug in Skompe brannte in der 
Nacht vom Mittwoch zu Donnerſtag vollſtändig nieder. Die Entſtehungs⸗ 
urſache des Feuers konnte bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. 

— Ein Unglücksfall hat ſich am Sonnabend Nachmittag unterhalb 
des hieſigen Sicherheitshafens ereignet. Der zehnjährige Sohn des Schiffers 
Goralski ſpielte unbeachtet auf dem Deck des Kahns, fiel in die Weichſel 
und ertrank. Die Leiche iſt noch nicht gefunden. 

— Unfall. Zwei ſehr werthvolle erde des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Bremer aus Zegartowitz ertranken am Sonnabend Nachmittag im Stadtſee 
zu Culmſee. Nur der Leichtfertigkeit des Kutſchers iſt der Unfall zuzuschreiben. 

V Eine Meſſerſtecherei fand geſtern in der Innungsherberge ſtatt. 
Ein Arbeiter gerieth mit dem taubſtummen Haushälter in Streit und ver⸗ 
ſetzte ihm mehrere Meſſerſtiche. Der Uebelthäter entfloh, wurde aber ein⸗ 
geholt und tüchtig durchgehauen. ; 

% Ergriffener Durchbrenner. Geſtern wurde in einem hieſigen 
Hotel der Sachwalter Louis Paarmann aus Strasburg (Udermart) 
verhaftet, welcher von der Staatsanwaltſchaft zu Prenzlau wegen Unter⸗ 
begun ſteckbrieflich verfolgt wurde. Paarmann hatte in Strasburg als 
Konkursverwalter in zwei Konkurſen 7000 Mk. unterſchlagen und war 
8 flüchtig geworden. Bei ſeiner Verhaftung hatte er noch 20 Pfg. 
ei ſich. 
Unter dem Verdachte des Diebſtahls wurde heute Vormittag auf 
dem Markte eine Frau Kolberg verhaftet, welche eine goldene Damenuhr 
nebſt kurzer Kette zum Kaufe anbot. Die Frau, welche einen herunterge⸗ 
kommenen Eindruck macht, befindet ſich angeblich ſeit 14 Tagen auf der 
Wanderung von Riga zu ihren Verwandten und behauptet, durch Geld⸗ 
mangel zum Verkauſe der ihr gehörigen Uhr genöthigt zu ſein. 3 

Gefunden ein Geldbrief mit 34 Mark an Frau Jadwiga Szesſwaj 
in Ulanow an der Weichſel, ein Schlüſſel in der Breiteſtraße, eine Karte 
um Fährdumpfer für Stationsaſſiſtent Schaade in der Seglerſtraße. 

übers a“ 8 1 

erhaftet wurden 9 Perſonen. 

9 Holzeingang auf der Weichſel am 20. Auguſt. N. Heller 
durch Packer 4 Traften 280 Kiefern Rundholz, 7050 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 1760 Kiefern Sleeper, 10,080 Kiefern einfache 
Schwellen, 19 Eichen Plancons, 75 Eichen undſchwellen, 1350 Eichen 
einf. und doppl. Schwellen, 3420 Stäbe. M. 5 u. Co. durch Sad⸗ 
kowski 3 Traſten 130 Kiefern Rundholz, 1642 Kiefern Balken, Mauer⸗ 
latten und Timber, 353 Kiefern Sleeper, 1825 Kiefern einf. Schwellen, 
94 Eichen Plancons, 340 Eichen Rundholz, 214 Eichen Kantholz, 2036 
2036 Eichen Rundſchwellen, 6289 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 84 
Blamiſer, 41 Rundeſchen, 120 Rundbirken. 


Vermiſchtes. 

In Ohio iſt kürzlich ein Mann zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe 
verurtheilt 3 ve „drei Hü ner geſtohlen hatte“. Die Bürger 
en ſich in dem Staate gegen die ig ee er Verbrecherwelt 
nicht anders helfen können, als indem ſie ein Geſetz erließen, daß ein ge⸗ 
werbsmäßiger Verbrecher, wenn er zum dritten Male ins Juchthaus 
komme, auf Lebenszeit eingefperrt werden ſolle. Der Vetrefiende erhielt 
Kine erſte Strafe wegen Angriffs auf die Perſon, mit Abſicht zu rauben, 
eine zweite wegen Hehlerei. Die dritte iſt der beſagte Hühnerd ebſtahl. — 
Die Peſt hat in Hongkong vom 7. Mal bis 7. Juli 2663 Todesfälle bedingt. 
In Kanton war die Peſt ſchon drei Monate früher ausgebrochen und es 
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* dort 200 bis 500 Perſonen täglich. — In Bracciano (Italien) era 
choß ein Soldat ſeinen Unteroffizier und tödtete ſich dann ſelbſt. — In 
der Schlacht bei Gravelotte wurde unter der Theilnahme einer tauſend⸗ 
köpfigen Menge eine Gedenkfeier für die in der Schlacht vom 18. Auguſt 
1870 Gefallenen abgehalten. Eine allgemeine Schmückung der Gräber 
war der Feier vorausgegangen. — Durch die Erdſenkungen in Eisleben 
ſind bis jetzt ca. 115 Häuſer in Mitleidenſchaft gezogen. Vier Häuſer 
ſind bereits geräumt und weitere 15 werden wohl bald geräumt werden 
müſſen. Mitkwoch wurde wiederum ein Erdſtoß verſpürt. — Zwiſchen 
Eppſtein und Lorsbach ſtieß ein von Limburg kommender Perſonenzug mit 
einer Rangirmaſchine zuſammen. 8 Perſonen wurden verletzt. Der Ma⸗ 
terialſchaden iſt erheblich. — Die verheerenden Brandſtiftungen im Arſenal 
zu Toulon waren als Werk von Anarchiſten bezeichnet worden. Eine 
nähere Unterſuchung aber läßt faſt mit Gewißheit darauf ſchließen, daß ein 
Beamter das Feuer anlegte, um die Papiere zu vernichten, durch die ſeine 
Veruntreuungen hätten herauskommen können. — Die Theilnehmer an der 
Wellmannſchen Expedition find Mittwoch in Tromſö an Verb eines Wal⸗ 
fiſchfängers eingetroffen. Wellmann beabſichtigt, im nächſten Sommer 
wieder den Verſuch zu machen, Spitzbergen zu erreichen. — Die Eiſenbahn 
von Tanga nach dem Innern von Oſtafrita ſoll in ihrer erſten Strecke bis 
Pongwe (etwa 15 Kilometer) in Kurzem eröffnet werden. Die Bahn iſt 
bekanntlich ſchon über Muheſa (42,3 Kilometer) hinaus bis auf etwa 50 
Kilometer ſeit 1892 tracirt. 


Litterariſches. 


Für Alle Welt. Die Zeit verſtehen, heißt mit ihr vorwärts gehen 
Das ſcheint vielen unſern Familienblättern noch nicht einzuleuchten, denn 
ſie zeigen heute daſſelbe Geſicht, wie vor 10 Jahren und länger. Wie un⸗ 
en viel friſcher und zeitgemäßer ift dagegen die neue, wirklich vortreff⸗ 
iche Zeitſchrift, Für Alle Welt“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus 
Bong u. Co. Preis des Vierzehntageheftes 40 Pfg.) Blättern wir das 
eben erſchienene ſtattliche dritte Heft nur flüchtig durch, ſo ergiebt ſich ſo⸗ 
fort ein klares Spiegelbild der jüngſten Ereigniſſe: Ein eingehender vor⸗ 
züglich illuſtrirter Artikel behandelt den „Luftballon im Kriegsdienſt“ und 
verwerthet ſelbſt . Erfahrungen; das Erdbeben in Konſtantinopel 
wird in Bild und Wort veranſchaulicht; und nicht minder intereſſant ſind: 
Der Kranz Kaiſer Wilhelms für Carnot, Profeſſor Wellners Flugapparat, 
die begnadigten franzöſiſchen Offiziere, Jackſons Nordpolexpedition 2c., 
ſämmtliche Artikel mit Illuſtrationen. Anch der nicht illuſtrirte Artikel 
„Diplomattſche Agenten“ iſt im Hinblick gerade auf die beiden franzöſiſchen 
Offiziere von leicht erkennbarem, aktuellem Werthe. Die Romane „Po⸗ 
lypenarme“ von Hans Richter, „Eine Todſünde“ von H. Conway und 
„Die Thierbändigerin“ von Fedor von Zobeltitz haben von Anfang an ge⸗ 
feſſelt und ſteigern das Intereſſe des Leſers von Heft zu Heft mehr. Daß 
neben dieſen großen Proſadichtungen jedes Heft eine kleine abgeſchloſſene 
Erzählung bringt — das dritte Heft die ſtimmungsvolle Novelle „Ein 
verſäumter Zug“ von P. G. Heims — iſt um ſo höher anzuerkennen, als 
auch dieſe kleinen Erzählungen ſich als Kunſtwerke erweiſen, die ſich von 
dem ſonſt üblichen Genre höchſt vortheilhaft abheben. Bewundernswerth 
ſind wieder die großen Illuſtrationen. Aus dem Hefte ſpricht überhaupt 
in allem der ſiegende moderne Geiſt, der die Welt durchzittert und dem ſich 
niemand mehr zu entziehen vermag. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Warſchau, 20. Auguſt. Wie verlautet, wird der Zar anläßlich 
der Vermählung des Thronfolgers alle wegen Theilnahme an der 
Kilinskifeier Verurtheilten begnadigen. 

Fiume, 20. Auguſt. Infolge einer heftigen Bora, welche hier 
wüthet, nimmt der Brand der Hafenmagazine wieder einen bedrohlichen 
Umfang an. Aus Pola langte die große Marine⸗Dampfſpritze zur 
Mitwirkung beim Löſchen des Feuers hier an. 

Wien, 20. Auguſt. Der durch ſeine Theilnahme an den 
antiſemitiſchen Agitationen bekannte katholiſche Pfarrer Scherzer iſt 
unter dem dringenden Verdachte, Veruntreuungen begangen zu haben, 
verhaftet worde n. 

Venedig, 20. Auguſt. Der Notar Vinzenzo Taranto wurde bei 
Giola di Colle erſchoſſen aufgefunden. Der Mord wird auf politiſche 
Parteirache zurückgeführt. 

Madrid, 20. Augnſt. Die Regierung beſchloß die Abſendung 
eines Kriegsſchiffes nach Mazagan. 

— Entgegen den Meldungen mehrerer deutſcher Blätter läßt die 
Regierung mittheilen, daß ſie vorderhand nicht beabſich tige, die Zoll⸗ 
gebühren in Gold zahleu zu laſſen. 

Liverpool, 20. Auguſt. Nachrichten aus Benin (Afrika) zufolge 
mußten mehrere Kriegsſchiffe und Truppen nach dem dortigen engliſchen 
Schutzgebiet abgehen, weil daſelbſt ein Aufruhr ausgebrochen iſt. 

Ne w- No rk, 20. Auguſt. 100 000 Neger find im Begriff, die 
Vereinigten Staaten zu verlaſſen und nach Liberia zurückzukehren, 
da fie einfehen, daß fie in den Vereinigten Staaten niemals die⸗ 
ſelben Rechte wie die Weißen erlangen können. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Neteorologiſche Beobachlultgen zu Torn. 


Waſſerſtand am 21. Auguſt 1894: 
um s Ufr Morgens Mer er 008 Meer, 
Lufttemperatur: 18 Grad Celſius. 
N Barometerſtand: 27 Zoll, 9 Strich. 
Bewölkung: Regen. 
Windrichtung: Weit, ſchwach. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: Thorn. d 21. Kuga. . 
eichſel: orn, den 21. Auguſt. . 0,08 über Null 
" Warſchau den 18. Auguft . . . . 054 „ „ 
7 Brahemünde den 20. Auguft . 216 292 
Brahe: Bromberg den 20. Auguſt. . 524 „ „ 


Handels nachrichten. 
Thorn, 21. Auguſt. 
Wetter unveränderlich. 
„(Alle pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei kleinem Angebot etwas beſſer alter hell 130 pfd. 128 M. 
neuer hell 129 30 pfd. 125 Mk. dto. 13405 pfd. 126,7. 
Roggen . Angebot etwas feſter 1223 pfd. 100 Mk. 12607 pfd. 


125 pfd 130 M. Mittelw. wenig 


Gerſte feine, weiße Qualität Ze 
k. poln. Mittelw. und Futterw. fait 


beachtet 110 pfd. 115 
un verkäuflich. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer gute, ſchwere Waare 113114 Mark. 


Belegrappifche Schtußſcourſo. 
Berlin, — 21 25 1. i 


Tendenz der Fondebörfe: feiter. 
Ru 5 5 
a Banknoten p. Cassa 


auf Warſchau kurz. 


Preußiſche 3 proc. Conſols Ds 91,50 91,40 
Preußiſche 3½ proc. Conſols . 102,60 | 102,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 105,90 | 105,80 
Polnische 9 4llaproc. 2. = « — 68,65 
u che Liquidationspfandbrieſe. men —.— 
Fee 3½ proc. Pfandbriefe 99,40 99,50 
Disconto Commandit Antheile. 193,90 194,— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,95 163,90 
Weizen: September. 2 139,75 141,— 
November. 141,— 142,— 

loco. in New⸗MNork' . 58,4 57, 

Roggen: C!!! 120,— 121,— 
Septembre [121 122,50 

Oktober » «220.0. 121,50 13 — 
November.. ü 122,.— 123,50 

Rüböl: ee RE 
CCF 44,30 44,50 

Spiritus: 50er loco 4 —.— 
TTV 32,70 32,50 

er Auguſtt 35,90 36,— 


70er Oktober. 3 36,50 36,— 
Reichsbank⸗Dizcont 3 pCt, — LombardeBinsfuß 3 ¼ reſp. 4 pet, 


Schützenhaus. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn’s die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich das hieſige? Schützenhaus übernommen habe. 
Durch langjährige Erfahrungen unterſtützt, wird es mein 
Beſtreben ſein, durch Verabfolgung von nur guten Speiſen und 
Getränken dem hochgeehrten Publikum den Aufenthalt im Eta- 
bliſſement zu einem angenehmen zu machen nud bitte ich um gütige 
Unterſtützung dieſes Unternehmens. 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


F. Grunau. 


Thorn, im Auguſt 1894. 
NB. Empfehle meine BE Säle au zum Abhalten von 
Vereins- und Privatfestlichkeiten. 


Heute Nachmittag 12½ Uhr entschlef sanft nach langem, 
schweren Leiden mein innigst geliebter Mann, unser guter 
Vater, Schwieger- u. Grossvater, Bruder, Schwager u. Onkel 


Alexander Jacobi 


im vollendeten 65. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 


Thorn, den 21. August 1894. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 23, Nachm. 
4 Uhr vom Trauerhause aus statt: 


* 


Nord-Oſtdeutſche Gewerbe⸗ 
Ausſtellung i Königsberg i Pr. 

Alle Nele hieſigen Gewerbetreiben⸗ 
den, welche ſich für die Gewerbe⸗Ausſtellung 


SSN 


Antonie Gronau 
Fritz Scharnetzky 


Verlobte. in Königsberg intereſſiren bezw. dort aus⸗[E . 
Danzig Sn 100 Thorn X Pa laden wir nochmals zu einer Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 


Donnerſtag, d. 23. Auguft er. S 
Abends 8½ Uhr 
bei Nicolai 
(3325) 


Reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte. 
Mittagstisch im Abonnement 80 Pf. 


ERSSTSSOSTTSTSzÄ 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
= 13 

„Boligei-Berorduung 
betreffend die Aufbewahrung der für 
gewerbliche Anlagen und Dampfkeſſel 
ertheilten Genehmigungs⸗Urkunden. 

Auf Grund des § 137 Abſ. 2 des Geſetzes 
über die allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 
30. Juli 1883 und der SS 6, 12 und 15 
des Geſetzes über die Polizei = Verwaltung 
vom 11. März 1850 verordne ich, unter 
Zuſtimmung des Bezirks - Ausſchuſſes für 


den Umfang des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder, was folgt: 


ein. 
Thorn, den 21. Auguſt 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die für das Jahr 1895 aufgeſtellte Ur⸗ 
liſte der in der Stadt Thorn wohnenden 
Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen 
oder Geſchworenen berufen werden können, 
wird eine Woche hindurch und zwar vom 
21. bis einſchl. 28. Auguſt d. Is. in 
unſerem Bureau 1 während der Dienſtſtunden 
zu Jedermanns Einſicht öffentlich ausliegen, 
was hierdurch mit dem Bemerken bekannt 
gun wird, daß gegen die Richtigkeit oder 

ollſtändigkeit der Urliſte innerhalb der oben 
beſtimmten Friſt bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll Einſpruch erhoben werden kann. 


Uebernahme completter 


von / 


(& 


1 9 1. = 
Diejenigen Gewerbetreibenden, welche eine Anfertigung von 


auf Grund der 88 16, 25 und 27 der 


7 
5 
* 
5 


Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1889, in] Thorn, den 20. Auguſt 1894. (3314) 4 2 

der Faſſung vom 1. Juli 1883 (Reichs⸗ 8 2 N 3 — N 

— 177) Panne geber nc S er Magiſtrat: 7. — Chauſſee Ur. 49. — Fernſprecher Ur. 82. 
nlage oder einen Dampfkeſſel betreiben, 8 

ſind verpflichtet, die ertheilte Genehmigungs⸗ Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
zum 1. Oktober d. Js. eine Polizei⸗Ser⸗ 
geantenſtelle zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1200 Mk. 
und ſteigt in Perioden von 5 Jahren um 
je 100 Mk. bis 1500 Mk. 

Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſtonirung voll angerechnet. 

Kenntniß der polnischen Sprache erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 


urkunde nebſt den dazu gehörigen Zeichnungen 
und Schriſtſtücken, ſowie die Nevifionsbücher 
an dem Betriebsorte oder in der Anlage 
ſelbſt aufzubewahren und demjenigen Be⸗ 
amten, welcher die gewerblichen Anlagen 
oder den Dampfkeſſel amtlich beſichtigt, auf 
Erfordern jederzeit und unverzüglich vorzu⸗ 
legen bezw. vorlegen zu laſſen. 

Die-Genehmigungs⸗ Urkunden für trans⸗ 
portable Anlagen oder Dampfteſſel ſind 
entweder in dauernder Verbindung mit der 
Anlage bezw. dem Dampfkeſſel zu bringen 
oder bei dem Gemeinde- bezw. Gutsvorſtande 
verwahrlich niederzulegen. 

2 


16. Luxus-Pferdemarkt- 


Lotterie 


zu Marienburg in Westpr. 


Ziehung am 21. September 1894, 
1900 Gew. — 90000 M. 


Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 1 Frei- 
loos, Porto und Gewinnliste 20 Pfg. em- 
pfiehlt und versendet auch gegen Brief- 
marken 


Carl Heintze, 
Berlin W., (Hotel Royal), 


Unter den Linden 3. 


Hauptgewinne. 
Landauer . . mit 4 Pferden 
I Kutschir-Phaöton mit 4 Pferden 
I Halbwagen mit 2 Pferden 
I Jagdwagen . mit 2 Pferden 
I Halbwagen . . mit 2 Pferden 
Selbstfahrer. . mit 2 Pferden 
I Coupe . mit I Pferde 
I Parkwagen . mit 2 Ponies 
Paar Passpferde 


75 Reit- oder Wagenpterde 
in Summa 
8 compl. bespannte Equipagen 
mit 


106 Reit- und Wagenpferden. 
Ausserdem: 


Die vorſtehenden 5 finden 
auch auf die während der Geltung der 
Gewerbe = Ordnung vom 17. Januar 1845 
(Gefegj. S. 41) und des Geſetzes vom 
1. Juli 1861 (Öejegj. S. 749) ertheilten 
Genehmigungen Anwendung ſoweit dieſelben 
noch in Wirkſamkeit ſind. 


tember d. Js. entgegen genommen. 
Thorn, den 30. Juli 1894. 3068] 


Der Magiſtrat. 


Ein Haus, 


beſteh. aus einer Wohnung 
. von 4 Zimmern u. vielen 
Nebenräumen, ſowie 4 großen trockenen 
Lagerräumen, nahe der Weichſel, iſt von 
ſofort billig zu verkaufen od. zu verm. 

Näheres ene 22 
von 9—12 Vorm. (2976) 

Mit dem letzten Huller Dampfer er⸗ 
hielten wir wieder einen größeren 
Transport von über 100 Oxford⸗, 
Hampſhire⸗ und Oxforddown⸗ 


Jährlingsböcken 


aus den renommirten Zuchten von 
John Treadwell, A. E. Mauſell ꝛc. ꝛc., 
welche wir zu ſehr billigen Preiſen 
verkaufen. Re . 

Schütt & Ahrens, Stettin. 

ä—N——ñ—ũ nↄ — 

Automat. Maſſenfänger 

für Ratten 4 Mk., 

für Mänfe . „ I. 2 Mk. 
fangen wochenlang ohne Beauſſichtigung 
20—50 Stück in einer Nacht, hinterlaſſen 
feine Witterung, ſtellen ſich von ſelbſt 
wieder. 

Eelipse, beſte Schwabenfalle 
der Welt. Fängt bis 1000 St. Schwaben, 
Ruſſen und Küchenkäfer in einer Nacht. 

Preis pr. St. 2 Mk. 

Fliegenfänger „Pliegenlust“ 
befreit unter Garantie ſämmtliche Räume 
von Fliegen, Weſpen ꝛc. Größte Rein⸗ 
lichkeit. Kein widerlicher Anblick u. Ge⸗ 
ruch, wie bei angefeuchtetem Papier, 
Tellern u. Gläſern. Preis p. St. 1 Mk. 
Radicale Ausrottung überall garantirt. 

Tauſende Anerkennungen. 
Verſandt gegen vorherige Geldeinſendung 
oder Nachnahme durch 
Richard Fürst, Frauendorf I, 
Poſt Vilshofen a. D., Niederbayern: 


3 alte gute Fenſter, 1 eiſ. Ofen 
zu verkaufen Altſlädt. Markt 23. part. 
Eine ungepr. muſik. ev. Er: 

zieherin ſucht Stellung durch 


A. Koehler, Lehrerin, Br 
Mittelſtraße 25. 0 u 


in anftdg., frdl. j. Mädchen 


j a. St. d. Hausfr. u. Kinderfrl. 
reſp. Verkäuf. i. Colonial⸗, Bad: od. 


z kf. ge). Adr. Exped. d. Ztg. Fleiſchwaarengeſch. Stellung. Off. erb.] Mittelſtr. 25. 3310 
(3299) Ian G. G. 30 Thorn, poſtlagernd. . 
X F Duc und Perlen der Fart abndbrnderel Erne Tanbear in Ther. 


EIHRUn won anno i nett HE e en een 


8 3. 

Diejenigen, welche die Genehmigung für 
die gewerbliche Anlage bezw. Dampfkeſſel⸗ 
Anlage vor dem Beginn der Geltung dieſer 
Verordnung erhalten haben, ſich aber nicht 
mehr im Beſitze der Genehmigungs⸗Urkunde 
befinden, ſind verpflichtet, ſich eine Duplikat⸗ 
Aus fertigung oder beglaubigte Abſchrift 
derſelben binnen 3 Monaten, vom 1. Oe⸗ 
tober 1885 an gerechnet, zu verſchaffen. 

5 4 


5 webten und anderen reinwollcuen 
Die Vorſchriſten des § 1 gelten auch für 
diejenigen gewerblichen Anlagen, welche 
künftig in Gemäßheit des letzten Abſatzes 
des § 16 der Reichsgewerbe-Ordnung bezw. 
durch weitere geſetzliche Beſtimmungen für 
genehmigungspflichtig erklärt werden. 
8 5. 
Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmun⸗ 
gen dieſer Polizei = Verordnung werden mit 
Geldſtrafe bis zu 30 Mark beſtraft. 
8 6 


tieren, 
billigſte 
lager in 


Allgemeine Benten-Anflalt 


Gegründet 1833. zu Stuttgart. Neorganiſirt 1855. 


Unter Aufſicht der Kol. Würkt. Staatsregierung. 


Gewinn kommt abe gte den e der Anitalt zu gut. 
Außerordentliche Neferven gegen 5 Millionen Mark. 
Verſicherungsſtand ca. 41 Tauſend Policen. 


Lebensversicherun 
in den verſchledenſten Formen. 
Billigſte Prämienſätze. Dividendengenuß ſchon nach 3 Jahren. 
mm Dividende zur Zeit 30% der Prämie. 


Gegenwärtige Polizei Verordnung tritt 
am 1. Oktober 1885 in Kraft. 
Marienwerder, den 15. September 1885. 


Der Regierungs⸗Präſident.“ 


— . 


Aller 


wird hierdurch zur genaueſten Beachtung 
in Erinnerung gebracht. 3266 
Thorn, den 11. Auguſt 1894. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Faiür das Vierteljahr 1. Juli bis 30. Sep⸗ 
tember d. J. haben wir folgende Holzver⸗ 
kaufstermine anberaumt: 

Montag, d. 30. Juli, Vorm. 10 Uhr 
im Janke'ſchen Oberkrug zu Penſau, 
Montag, d. 6. Auguſt, Vorm. 10 uhr 
im Mühlengaſthaus zu Barbarken, 
Montag, 10. Septbr., Vorm. 10 Uhr 
im Schwanke ſchen Oberkrug zu Renezkau. 

Zum öffentlich meiſtbieſenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen: 
I. Schutzbezirk Barbarken: 

Kiefern⸗Bauholz (ca. 800 Stüc) Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig III. Cl. 
e ſowie einige Erlen⸗Strauch⸗ 
aufen. 
II. Schutzbezirt Olleck: 
e en, Stubben u. Reiſig III. Cl. 
(Strauchhaufen). 
III. Schutzbezirk Guttau: 
ca. 250 Stiick Kiefern = Bauholz, Kloben, 
Spaltknüppel, Stubben und Reiſig III. Cl. 
(Strauchhaufen). 
IV. Schutzbezirt Steinort: 
Kiefern = Kloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig I. und II. Cl. (Stangenhaufen). 
Thoru, den 20. Juli 1894. 2978 


Der Nlagiſtrat. 
Ein Pianino (n. Flügel) ab. g. erh. 
W. 


Renten versicherung 


Leibrenten für eine oder zwei Perſonen. 
Im letzteren Fall zahlbar bis zum Tode des längſt Lebenden. 
Aufgeſchobene Renten für ſpäteren Bezug. 
ohe Rentenſätze. Alles dividendenberechtigt. mm 


r m en nn 


Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem 
Vertreter: In Thorn: Max Glässer, Gerſtenſtr. 16, Hauptagent. 


usikaliseber Hausfreund. 


und Harmoniums fegen VII. Jahrgang. 


unter Garantle z. teilen, auz⸗ 
te fee, 4e 


j E ann, 
Berlin 8 W. 10, Jeruſalemerſtr. 14. 


Preis pro Quartal 1 Mk. 
Prob nummern gratis und franco. 
Leipzig. 


Eine gepr. muſik. ev. Erzieh 
3. 2 Mädch. aufs Land geſucht. 
240 Mk. Geh. Näheres durch . 
A. Koehler, Lehrerin, Bromberg, 


erhält dauernde Arbeit bei 


unter 8. C. abzugeben. 


Leere 
7 ; 


S „Bauausführungen, 
7 Reyarafuren und Umänderungen, 


Anſchlägen und Zeichnungen. 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 


— 


uuedsagq eidwoo 


2 
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde 


5 gold Kaiser-Friedr.-Medail. à 100 M. 
50 gold Drei-Kaiser-Medaillen à 20 M. 
1000 sib. Kaiser-Friedr.-Medail. a 5 M. 
752 Luxus- und Gebrauchsgegenstände. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Bernhard Curt Pechstein, Wollwaaren-Fabril 
in Mühlhanſen i. Ty., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, ge: 
Sachen und Abfällen haltbare 


und gediegene Stoffe für Damen, Herren und Kinder, ſowie Por⸗ 


Schlafdecken und jo weiter in den moderuſten Muſtern bei 
r Preisſtellung und ſchnellſter Bedienung. Annahme u. Muſter⸗ 
Thorn bei K. Böhm, Brückenſtr. 32. 


(3059) 


Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
Monatlich 2 Nummern (mit Tertbeilage). 


A. Koch’s Verlag. 
FE 


1 Zimmerpolier 
G. Soppart, Thorn Ein Laden m. daran foigendem groß 


—: an re 
000 Mik. 5 l 50 


)) Tem) 
DZ 


Restaurant u. Cafe 
W. Mies ler-Lribitſch 


Freundl. Fremdenzimmer. 


Bequeme Sommerwohnungen. 


Gute Speisen und Getränke. 


Coulante Bedienung. 


Hermann Lichtenfeld, 
e Glifabetötcafe Tau 


zeigt den Empfang jeiner diesjährigen 


Strick-, Rock- u. Zeahirwolle 


hierdurch ergebenſt an. 
Als beſonders preiswerth empfehle: 
a Strickwolle 
in allen Farben, ſehr haltb. Pfd. M. 2, 
Eiderwolle 
in Naturfarben, ſehr haltb. Pfd. M. 2,50, 
Prima Castor Rockwolle 
in allen Farben Pfd. M. 3, 
Prima Eiderwolle 
weich u. haltb. in ſchw. u. farb. Pfd. M. 4. 
Demnächſt erſcheint und ift durch die Vuch⸗ 
handlung von Walter Lambeck-Thorn zu 
beziehen: 


Für den deutſchen Soldaten 


von 
von Kretschmann, 
General der Infanterie z. D. 
al: bis 10. Tauſend. 
Pr Seiten 5%. Preis 50 Pf. ord. 
ie der Verfaſſer in den einzelnen Abs 


licher Weiſe und ihm zuſagende ; 
in die neuen Verufspfchten en aß 
jo will er jetzt mit dem abgeſchloſſenen Werke 
dem ausgedienten Soldaten in die Heimath, 
in den bürgerlichen Lebensberuf begleiten, 
um die Erinnerung an die Soldatenpflichten 
und die Soldatenfreuden wach zu erhalten. 
Es will dem Reſerviſten nahe ans Herz 
legen, welche hohe Bedeutung er hat für den 
Neuerdings 
erſcheint 


Preis Ex⸗ 
höhung in 
ch 


bisher 8 Seiten, nebit 77 
rohen farbigen Modens 
anoramen mit gegen 100 


$ Kiguren und 14 Beilagen mit etwa 


— 


280 Schnittmuſtern. 


p U 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſt⸗ 
alten ft: 5eitungs» 5 N 252). 2 
Nummern in den Buchhandlungen gratis, wie auch 
bei den Expeditlonen 


Berlin W, 38. — wien I, Operng. 5, 


Gegründet 1865. 
Von heute ab wieder täglich 


gutes u. fettes Roßfleiſch 


i. d. Noßſchlächterei Araberſte. 9, 
Anerkannt bestes 


Klauenol 


für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
aus der Knochenölfabrik von 


H. Möbius & Sohn, Hannover, 
iſt zu haben bei Herrn 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtr. 


E Geſucht u 


ein tüchtiges Dienſtmädchen od. 
Aufwärterin Grabenftr. 16, 1. 
Eis Wohnung, 1. Etage, (6 Zimmer), 
Stall u. Remiſe vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mellinſtraße 89. 3323 
Eine Jamilienwohnun 
v. drei Zim. m. gedecktem Balkon, Zubeh. u 
vielen Nebenräumen v. 1. Okt. zu vermieth 
Rudolf Brohm, Botan. Garten. 


6 Zimmer, 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 
1 oder 2 möbl. Zim Brückenſtr. 16, IV 
Ein möbl. Zim. Altſtädt. Markt 34. 
0 zu vermiethen 
2 l. Wohn. Bäckerſtraße 29. 
In meinem Hauſe iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


in der 3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und großem Zubehör, Waſſerleitung ꝛc., vom 
1. Oktober zu vermiethen. 2845) 
. Dernau Seelig Beeietrbe 33 

ine Wohnung von 3 Zimmern, Entree, 

Waſſerleitung u. ſämmtlichem Zubehör 
hat zu verm. A. Wohifell, Schuhmacherſt. 24. 


— . ——b in 
ine Gärtnerei zu verpachten 

2 Wohnungen zu en 
iſcherei Nr. 8. Näh. Auskunft erth. 
dele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


bombergerſtr. 33. 
Sy Waldhäuschen ſind einige möbl. 
frei. [302 


Wohnungen 


irte Zimmer vermiethet. 
A. Kube, Baderſtraße 2, II. 


mer zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 6. 
Schloßſtraßte 4, 


4 Mata ohne X “ 


ſchnitten den jungen Soldaten in leicht ſaß⸗ 


f 
— 


